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Entwurf der Verfaſſung des norddentfchen 
num Bundes. 

Se. Maj. der König von Preußen, Se. Maj. der König von 
Sachſen, Se. K. H. der Großberzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Se, K. H. der Großherzog von Sachſen-Weimar-Elſenach, Se. K. 

H. der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, Se. K. H. der Groß⸗ 
berzog von Oldenburg, Se. H. der Herzog von Braunſchweig und 
Lüneburg, Se. H. der Herzog von Sachſen-Meiningen und Hild⸗ 
burgbauſen, Se. H. der Herzog von Sachſen-Altenburg, Se. H. 
der Herzog zu Sachſen⸗Koburg und Gotha, Se. H. der Herzog 
von Anhalt, Se. Durchl. der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Se. Durchl. der Fürft zu Schwarzburg⸗Sondersbauſen, Se. Durchl. 
der Fürſt zu Waldeck und Pyrmont, Ibre Durchl. die Fürſtin 
Reuß älterer Linie, Se, Durchl. der Fürſt Reuß jüngerer Linie, Se. 
Durchl. der Fürſt von Schaumburg-Lippe, Se. Durchl. der Fürft 
zur Lippe, der Senat der freien und Hanſeſtadt Lübeck, der Senat 
der freien und Hanſeſtadt Bremen, der Senat der freien und 
Hanſeſtadt Hamburg, jeder für den geſammten Umfang ihres ge ⸗ 
ſammten Staatsgebietes, und Se. K. H. der Großherzog von Heſſen 
und bei Rhein, für die nördlich vom Main belegenen Theile des 
Großberzogthums Heſſen, ſchließen einen ewigen Bund zum Schutze 

des Bundesgebietes und des innerhalb deſſelben gültigen Rechtes, 
ſo wie zur Pflege und Woblfabrt des deutſchen Volkes. Dieſer 
Bund wird den Namen des Norddeutſchen führen und wird nach⸗ 
ſtehende Verfaſſung haben: 
5 I. Bundesgebiet, Art. 1. Das Bundesgebiet beſteht aus 
den Staaten Preußen mit Lauenburg, Sachſen, Mecklenburg- 
Schwerin, Sachſen - Weimar, Mecklenburg- Strelitz, Oldenburg, 
Braunſchweig, Sachſen - Meiningen, Sadjen-Altenburg, Sachſen⸗ 
Koburg⸗ Gotha, Anhalt, Schwarzburg-Rudolſtadt, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Waldeck, Reuß älterer Linie, Reuß jüngerer Linie, 
Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen, Hamburg und aus den 
nördlich vom Main belegenen Theilen des Großherzogtbums Heſſen. 
II. Bundesgeſetzgebung. Artikel 2. Innerhalb dieſes 
Bundesgebitts übt der Bund das Recht der Geſetzgebung nach 
Maßgabe des Inhalts dieſer Verfaſſung und mit der Wirkung 
aus, daß die Bundesgeſetze den Landesgeſetzen vorgehen. Die Bun⸗ 
desgeſetze erhalten ihre verbindliche Kraft durch ihre Verkündigung 
von Bundeswegen, welche vermittelft eines Bundesgeſeßblattes ge⸗ 
ſchleht. Sofern nicht in dem publizirten Geſetze ein anderer An- 
getermin feiner verbindlichen Kraft beftimmt iſt, beginnt die 
e mit dem vierzehnten Tage nach dem Ablauf desjenigen 
„an welchem das betreffende Stück des Bundesgeſetzblattes 
e etlin ausgegeben worden iſt. — Art. 3. Für den ganzen 
f 18 des Bundesgebiets beſteht ein gemeinſames Indigenat 
der Wirkung. daß der Angehörige (Untertban, Staatsbürger) eines 
jeden Bundesſtaats in jedem anderen Bundesſtaate als Inländer 
zu behandeln und demgemäß zum feften Wohnſitz, zum Gewerbe- 
betrieb, zu öffentlichen Aemtern, zur Erwerbung von Grundſtücken, 
zur Erlangung des Staatsbürgerrechts und zum Genuſſe aller 
ſonſtigen bürgerlichen Rechte unter denſelben Vorausſetzungen wie 
der Einbeimiſche zuzulaſſen, auch in Betreff der Rechtsverfolgung 
und des Rechteſchutzes demjelben gleich zu bebandeln iſt. In der 
Ausübung dieſer Befugniß darf der Bundes-Angehörige weder 
durch die Obrigkeit ſeiner Heimath, noch durch die Obrigkeit eines 
andern Bundesſtaates beſchränkt werden. Diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen, welche die Armenverſorgung und die Aufnahme in den lokalen 
Gemeindeverband betreffen, werden durch den im erſten Abſatz aus- 
geſprochenen Grundſatz nicht berührt. Ebenſo bleiben bis auf 
Weiteres die Verträge in Kraft, welche zwiſchen den einzelnen 
Bundeeſtaaten in Beziehung auf die Uebernahme von Auszuwei⸗ 
ſenden, die Verpflegung erkrankter und die Beerdigung verſtorbener 
Staatsangehörigen beſtehen. Hinſichtlich der Erfüllung der Mili- 
tärpflicht im Verhältniß zu dem Helmathslande wird im Wege der 
Bundesgeſetzgebung das Nöthige geordnet werden. Dem Auslande 
gegenüber haben alle Bundesangehörigen gleichmäßig Anſpruch auf 
den Bundesſchuß. — Art. 4. Drr Bcaufſichtigung ſeitens des 
Bundes und der Geſetzgebung deſſelben unterliegen die nachſtehen- 
den Angelegenheiten: 1) die Beſtimmungen über Freizügigkeit, 
Heimaths- und Niederlaſſungs⸗Verhältniſſe und über den Gewerbe⸗ 
betrieb, einſchließlich des Verſicherungsweſens, ſoweit dieſe Gegen- 
fände nicht ſchon durch den Art. 3 dieſer Verfaſſung erledigt find, 
desgleichen über die Koloniſation und die Auswanderung nach 
außerdeutſchen Ländern; 2) die Zoll- und Handelsgeſetzgebung und 
die für Bundeszwecke zu verwendenden indirekten Steuern; 3) die 
Ordnung des Maß-, Münz- und Gewichts⸗Syſtems, nebſt Feſt⸗ 
ſtellung der Grundſätze über die Emiſſion von fundirtem und un⸗ 
fundirtem Papiergelde; 4) die allgemeinen Beſtimmungen über das 
Bankweſen; 5) die Erfindungs-Patente; 6) der Schutz des geiſti⸗ 
gen Eigenthums; 7) Organtjation eines gemeinſamen Schußes des 
deutſchen Handels im Auslande, der deutſchen Schifffahrt und ihrer 
f Flagge zur See und Anordnung gemeinſamer konſulariſcher Ver- 
Fr tretung, welche vom Bunde ausgeftattet wird; 8) das Eijenbahn- 
weſen im Intereſſe der Landesvertheidigung und des allgemeinen 
Verkehrs; 9) der Schifffahrtebetrieb auf den mehreren Staaten ge: 
meinſamen Waſſerſtraßen und der Zuſtand der letztern, ſo wie die 
Fluß- und ſonſtigen Waſſerzölle; 10) das Poft- und Telegraphen⸗ 
weſen; 11) Beſtimmungen über die wechſelſeitige Vollſtreckung von 
Erfenntnifjen und Erledigung von Requiſitionen überhaupt; 12) 
ſowie über die Beglaubigung von öffentlichen Urkunden; 13) die 
gemeinſame Civil-Prozeß-Ordnung und das gemeinſame Konkurs- 
Verfahren, Wechſel- und Handelsrecht. — Art. 5. Die Bundesge- 
etzgebung wird ausgeübt durch den Bundesrath und den Reichs- 
tag. Die Uebereinſtimmung der Mehr heitsbeſchlüſſe beider Ver⸗ 
= ſammlungen iſt zu einem Bundesgeſetze erforderlich und ausreichend. 
III. Bundes rath. Art. 6. Der Bundesrath beſteht aus 


Bundes 
mit | jelben den 


den Vertretern der Mitglieder des Bundes, unter welchen die 
Stimmführung ſich nach Maßgabe der Vorſchriften für das Plenum 
des ehemaligen deutſchen Bundes vertheilt, jo daß Preußen mit 
den ehemaligen Stimmen von Hannover, Kurheſſen, Holſtein, 
Naſſau und Frankfurt 17 Stimmen führt: Sachſen 4, Heſſen 1, 
Mecklenburg ⸗Schwerin 2, Sachſen⸗Weimar 1, Mecklenburg -⸗Strelitz 
1, Oldenburg 1, Braunſchwelg 2, Sachſen-Meiningen 1, Sachſen⸗ 
Altenburg 1, Sachſen-Koburg-⸗Gotha 1, Anhalt 1, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt 1, Schwarzburg⸗Sondershauſen 1, Waldeck 1, Reuß ä. 
L. 1, Reuß j. L. 1, Schaumburg-Lippe 1, Lippe 1, Lübeck 1, 
Bremen 1, Hamburg 1. — Art. 7. Jedes Mitglied des Bundes 
kann ſo viel Bevollmächtigte zum Bundesrath ernennen, wie es 
Stimmen hat, doch kann die Geſammtheit der zuftändigen Stimmen 
nur einheitlich abgegeben werden. Nicht vertretene oder nicht in- 
ſtruirte Stimmen werden nicht gezählt. Jedes Bundesglied iſt be⸗ 
fugt, Vorſchläge zu machen und in Vortrag zu bringen und das 
Präſidlum iſt verpflichtet, dieſelben der Berathung zu übergeben. 
Die Beſchlußfaſſung erfolgt mit einfacher Mehrheit, mit Ausnahme 
von Beſchlüſſen über Verfaſſungs⸗Veränderungen, welche zwei Drittel 
der Stimmen ‚erfordern. Bei Stimmengleichheit giebt die Präſidial⸗ 
ſtimme den Ausſchlag. Art. 8. Der Bundesrath bildet aus 
ſeiner Mitte dauernde Ausſchüſſe 1) für das Landheer und die 
Feſtungen, 2) für das Seeweſen, 3) für Zoll- und Steuerweſen, 
4) für Handel und Verkehr, 5) für Eiſenbahnen, Poſt und Tele- 
graphen, 6) für Juſtizweſen, 7) für Rechnungsweſen. In jedem 
dieſer Ausſchüſſe werden außer dem Präſidium mindeſtens zwei 
Bundesſtaaten vertreten ſein und führt innerhalb derſelben jeder 
Staat nur eine Stimme. Die Mitglieder der Ausſchüſſe zu 1 und 
2 werden von dem Bundesfeldherrn ernannt, die der übrigen von 
dem Bundesrathe gewählt. Die Zuſammenſetzung dieſer Ausſchüſſe 
it für jede Seſſton des Bundesrathes bez. mit jedem Jahre zu 
erneuern, wobei die ausſcheidenden Mitglieder wieder wählbar find. 
Den Ausſchüſſen werden die zu ihren Arbeiten nöthigen Beamten 
zur Verfügung geſtellt. — Art. 9. Jedes Mitglied des Bundes- 
rathes hat das Recht, im Reichstage zu erſcheinen und muß da- 
jeleft auf Verlangen jederzeit gehört werden, um die Anſicht ſeiner 
Regierung zu vertreten, auch dann, wenn dieſelben von der Majo- 
rität des Bundesrathes nicht adoptirt worden ſind. Niemand 
kann gleichzeitig Mitglied des Bundesrathes und des Reichstages 
ſein. — Art. 10. Dem Bundespräſidium liegt es ob, den Mit- 
gliedern des Bundesrathes den üblichen diplomatiſchen Schuß zu 
gewähren. n 
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des Krieg zu erklären und Frieden zu fließen, Bündniſſe und 
andere Verträge mit fremden Staaten einzugehen, Geſandte zu be- 
glaubigen und zu empfangen berechtigt iſt. Inſoweit die Verträge 
mit fremden Staaten ſich auf ſolche Gegenſtände beziehen, welche 
nach Art. 4 in den Bereich der Bundesgeſetzgebung gehören, iſt zu 
ihrem Abſchluß die Zuſtimmung des Bundesrathes erforderlich. — 
Art. 12. Das Präſidium ernennt den Bundes-Kanzler, welcher 
im Bundesrathe den Vorſitz führt und die Geſchäfte leitet. — 
Art. 13. Dem Präſidium ſteht es zu, den Bundesrath und den 
Reichstag zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu ſchließen. 
— Art. 14. Die Berufung des Bundesrathes und des Reichs- 
tages findet alljährlich Statt und kann der Bundesrath zur Bor- 
bereitung der Arbeiten ohne den Reichstag, letzterer aber nicht ohne 
den Bundtsrath berufen werden. — Art. 15. Die Berufung des 
Bundesrathes muß erfolgen, ſobald ſie von einem Drittel der 
Stimmenzahl verlangt wird. — Art. 16. Der Bundes-Kanzler 
kann ſich in Leitung der Geſchäfte durch jedes andere Mitglied des 
Bundesrathes vermöge ſchriftlicher Subftitution vertreten laſſen. — 
Art. 17. Das Präfivium hat die erforderlichen Vorlagen nach 
Maßgabe der Beſchlüſſe des Bundesrathes an den Reichstag zu 
bringen, wo fie durch Mitglieder des Bundesrathes oder durch be- 
ſondere von letzterem zu ernennende Kommiſſarien vertreten werden. 
— Art. 18. Dem Präſidium ſteht die Ausfertigung und Verkün⸗ 
digung der Bundesgeſetze und die Ueberwachung der Ausführung 
derſelben zu. Die hiernach von dem Präſidium ausgehenden An- 
ordnungen werden im Namen des Bundes erlaſſen und von dem 
Bundeskanzler mit unterzeichnet. — Art. 19. Das Präſidium er- 
nennt die Bundesbeamten, hat dieſelben für den Bund zu vereldi⸗ 
gen und erforderlichen Falles ihre Entlaſſung zu verfügen. — 
Art. 20. Wenn Bundesglieder ihre verfaſſungsmäßigen Bundes- 
pflichten nicht erfüllen, ſo können ſie dazu im Wege der Exekution 
angehalten werden. Dieſe Exekution iſt a. in Betreff militäriſcher 
Leiſtungen, wenn Gefahr im Verzuge, von dem Bundes feldherrn 
anzuordnen und zu vollziehen, b. in allen anderen Fällen aber von 
dem Bundesrathe zu beſchließen und von dem Bundesfeldherrn zu 
vollſtrecken. Die Exekution kann bis zur Sequeſtration des be- 
treffenden Landes und feiner Regterungsgewalt ausgedehnt werden. 
In den unter a. bezeichneten Fällen iſt dem Bundesrathe von An- 
ordnung der Exekution, unter Darlegung der Beweggründe, unge- 
ſäumt Kenntniß zu geben. (Fortſetzung folgt.) 


Deutſchlaud. 

Berlin, 17. Februar. Der König empfing geſtern Vor- 
mittags den kommandirenden General des 1. Armeekorps Vogel 
v. Falckenſtein und den General der Infanterie z. D. v. Hermann 
und nahm darauf die vom Major in der zweiten Brigade der 
Land⸗Gend'armerie v. Zimmermann überbrachten Orden feines ver- 
ſtorbenen Vaters entgegen. Demnächſt arbeitete der König mit dem 
Kriegeminiſter von Roon und dem Militär-Kabinet, und folgten 
darauf die Vorträge des Geh. Kabinetsrathes v. Mühler und des 
Geh. Hofrathes Bord, um 2 Uhr hatte der König mit dem Mi- 
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vö 6 im Namen des Bun- letzt N 
fort zu ſchicken. Hannover, äußert fie ſich unter Anderm, iſt eine 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgt. 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


————— 


niſterpräſtdenten Grafen Bismarck und den Miniftern v. d. Heydt 
und v. Eulenburg eine Konferenz und machte dann eine Ausfahrt. 
Abends wohnte der König im wiſſenſchaftlichen Verein in der Sing⸗ 
Akademie dem Vortrage des Archivars Grünhagen über „Breslau 
nach der preußiſchen Beſitznahme“ bei, 

— Nach dem, was jetzt feſtſteht, wird, wie die „N. Pr. 3.“ 
hört, Se. Majeſtat der König den Reichstag des norddeutſchen 
Bundes am 24. d. Mts. ſelbſt eröffnen. 

— Im Herrenhauſe wird Tag und Nacht gearbeitet zur Her⸗ 
ſtellung des Lokals für den Reichstag. Im Sitzungsſaale ſind neue 
Podien und neue Sitze angebracht, die Räume zur Linken und 
Rechten, dicht neben dem Präſidentenſitz, wo bisher der Miniſter⸗ 
tiſch und der Tiſch der Sekretäre ſtanden, ſind gleichfalls zu Plätzen 
hergerichtet worden. Eine Rednertrübine wird, wie man hört, nicht 
aufgeſtellt, die Redner ſprechen vom Platze; dicht vor dem Prä- 
eee der Verſammlung gegenüber, ſitzen die Bundesbevollmäch⸗ 

gten. 

— Der Geheimrath v. Savignp hatte am Freitag Nachmit? 
tags eine längere Unterredung mit den Deputirten der ſtändigen 
Bürger-Repräſentation von Frankfurt a. M. Abends 7 Uhr wur⸗ I 
den dieſelben von dem Miniſter des Innern Grafen Eulenburg 
empfangen. In den nächſten Tagen wird der König den Depu- 
tirten eine Audienz ertheilen. 

— Von den Stuttgarter Konferenzen der ſüddeutſchen Re⸗ 
gierungen behauptet die „Heſſiſche Landeszeitung“ zu wiſſen, daß in 
denſelben auch eine Einigung über den Fortbeſtand der ſüddeutſchen 
(ebemaligen Bundes-) Feſtungen Ulm, Raſtatt, Landau erzielt ſel. 
Die Feſtungen würden auf gemeinſame Koſten der ſüddeutſchen 
Staaten erhalten werden. Landau bliebe wie bisher von Baiern 
beſetzt, Raſtatt und Ulm erhielten vermuthlich wieder gemiſchte Be⸗ 
ſatzungen. e 
— Das neueſte Juſtiz-Miniſterialblatt enthält ein Erkenntnißß 
des Königlichen Ober-Tribunals vom 6. Dezember 1866, dab 4 
lautend: „Die Strafe des §. 243 Nr. 1 des Strafgeſetzbu 
wird verwirkt, wenn der Zuſtand einer an ſich richtigen W ige 
auch nur vorübergehend derart verändert worden, daß dadurch ein. 
unrichtiges Gewicht des gewogenen Gegenſtandes herbeigeführt = 


bunals vom 17. Dezember 1866: „Der Verleger einer Zeitun 
bedarf zum Abſatze der Zeitungs-Eremplare an feine Abonnente 
der nach §. 1 des Preßgeſetzes vom 12. Mal 1851 zum Betrieb 
des Gewerbes eines Zeitungsverkäufers erforderlichen Genehmigung 
der Bezirks⸗Regierung.“ 2 
— Die „Hannoverſche Schulzeitung“ fordert in elner 
letzten Nummern die Lebrer Hannovers auf, ſich in die neu 


ßiſche Provinz und damit ein Theil eines Staats geworden, der 
alle Bedingungen zu einer großen Entwickelung in ſich trägt. An 
Bildung des Volkes ſtehen alle übrigen großen Staaten Europas 
erheblich hinter Preußen zurück, an Macht dürfte ihm kaum einer es 
überlegen ‚fein. Durch feine Bildung und feine Macht if Preuu 
ßen zur Führung Deutſchlands berufen. Die Haltung der baler- ! 
ſchen und badiſchen Regierung und die Erklärungen der Kammern 
dieſer beiden Länder ſind Bürgſchaft dafür, daß auch der Süden 
in nicht ferner Zeit im deutſchen Parlamente vertreten ſein wird. 
Hier im Norden aber wird mit jedem Jahre die Zahl Derer Mes 
ner, die mit Widerſtreben ſich in die neue Ordnung fügen. Die 
Eniwickelung des großen Ganzen wird den Blick erweitern, wird er 
die Herzen verſöhnen. Die Lehrer werden fih der Pflicht nicht 5 
entziehen dürfen, zum Verſtändniſſe deſſen beizutragen, was uns 
das größere Vaterland entgegen bringt. 5 
Königsberg, 15. Februar. (Sp. 3.) Der Telegraph — 
wird Ihnen ſchon gemeldet haben, daß bei der hieſigen Wahl für 
den norddeutſchen Reichstag die vereinigten Konſervativen und Alt- 
liberalen den Sieg davon getragen haben, und mit der unter den 
hieſigen Verhältniſſen beträchtlichen Mehrheit von etwa 1250 Stim- 
men die Wahl des Generals Vogel v. Falckenſtein gegen den Kan⸗ 
didaten der Oppoſitlon durchgeſetzt baben. Dieſer Erfolg iſt um 
jo höher zu veranſchlagen, als ſeit ſechs Jahren unſere Stadt völ- 
lig unter der Herrſchaft einer wohlorganiſirten fortſchrittlichen Ma⸗ 5 
jorität geſtanden hat. Erſt die Ereigniſſe des vorigen Sommers 
und die allmälig durchdringende Ueberzeugung, daß mit der bloßen 
Negation die Entwickelung unſeres Staates nicht gefordert würde, 
lockerten dieſe Herrſchaft ſo weit, daß ſchon bei der vorjährigen 
Wahl die Oppoſition nur mit einer ſehr geringen, zum Theil durch 
zufällige Umſtände bewirkten Mehrheit durchdrang. Auch die übri⸗ 
gen aus der hieſigen Provinz eingehenden Wahlnachrichten laſſen 
deutlich erkennen, daß jene negative Richtung ihre Gewalt ver- 
loren hat und einer unbefangeneren Würdigung der Staatsauf⸗ 
gaben und der Leiſtungen unſerer Regierung weicht. Die letztere 
bat in allen Wahlbezirken beträchtlich an Terrain gewonnen; nach 
den letzten Mittheilungen ſind in dem benachbarten Landkreiſe ſelbſt 
gegen einen ſo bedeutenden Gegner wie Simſon, desgleichen in 
Wehlau, Angerburg-Löpen, und wahrſcheinlich auch in Gumbinnen, 
Tilſit und Gerdauen die konſervativen Kandidaten gewählt. Abge⸗ 
ſehen von den oben angeführten allgemeinen Gründen hat zu die⸗ 
ſem Auefalle auch das neue Wahlgeſetz ſichtbar mitgewirkt. Die 
geheime Stimmabgabe, an ſich freilich ein zweiſchneidiges Schwert, 
hat viele von dem Banne der Parteigenoſſen erlöſt; beſonders ver⸗ 
hindert aber die direkte Abſtimmung, daß Abgeordnete wider den 
eigentlichen Willen der Mehrheit lediglich durch die Parteiintriguen 
einer rührigen Minderheit gewählt werden, und fie erfüllt andrer⸗ 
ſeits jeden Wähler mit dem Gefühle einer größeren Verantwortlich 
keit und mit dem begründeten Stolze, unmittelbar ſich an dieſer 
großen Staatsaufgabe zu betheiligen. = 2 
Frankfurt a. M., 15. Februar. („Nord. Allg. Zis“)? 


Wahl den Bruch mit der Partel dleſes Mannes beſiegelt, 


. 


Die Wahl des Hrn. v. Rothſchild zum Reichskagsmitglied iſt an 
und für ſich, namentlich aber durch die impoſante Majorität der 
Stimmen, ein Beweis für die zunehmende Erkenntniß der wahren 
Intereſſen unſerer Stadt. Zum erſten Male hat ſich die Bürger⸗ 
ſchaft von den verderblichen Einflüſſen jener Partel emanzipirt, die 
durch ihren Terrorismus innerhalb und außerhalb der Legislative, 
in Versammlungen und in der Preſſe faſt unumſchränkt die Ge⸗ 
müther beherrſchte und ausſchließlich die Schuld jener peiverſen Zu- 
ſtäude trug, deren unausblelbliche Folgen jetzt wie eine ſchwere 
Sübne ertragen werden. Bezeichnend für den Umſchwung ſind 
mehrere der Wahlaufrufe, in denen ſich der Groll gegen die alte 
Vormundſchaft kundgiebt. 
einen, „unmöglich länger von einer Parket beeinfluſſen laſſen, die 
der Stadt ſchon von jeher jo wenig genützt und gerade während 
der verhängnißvollſten Zeit ihre gänzliche Unfäbigkeit beiviefen hat. 
Dieſe Leute kennen nur ihr eigenes Intereſſe, alles Andere iſt ihnen 
fremd. Das Wohl ihrer eigenen Vaterſtadt kümmert ſie nicht, das 
beweiſt der Kandidat, den ſie aufgeſtellt habe. Allein wir wer⸗ 
den ihnen zeigen, daß die Zeit vorüber iſt, wo eine ganze Stadt 


unter der Herrſchaft Weniger zu leiden hatte“ u. |. w. Jener Kan- 


divat, auf den der Wablaufruf binweiſt, war der biefige Dr. jur. 
Pafjavant, bekannt durch ſeinen famöſen Antrag auf den vorjähri- 
gen Abgrordnetentagen, wo er mit Dr. Siegmund Müller, gegen- 
über den Neutralitätsbeſchlüſſen der Verſammlung, den Antrag auf 


Mobilifirung aller deutſchen Wehrkräfte gegen Preußen ſtellte und 


Frankfutt hat durch die jüngſte 
und 


in feindſeligſter Rede mottvirte. 


zwar auf ſehr deutliche Weſſe. 
Darmſtadt 13. Februar. Das Minifterium hat die auf 

dem 17. Landtag abgelehnte, auf vorigem Landtage nicht zur Be⸗ 
rathung gekommene Propoſition: als Apanage für den Prinzen 
Wilhelm, Neffen des Großberzogs, die Summe von 18,000 fl. 
vom 1. Januar 1866 au zu bewilligen, nunmehr wiederholt an 
die Stände gebracht. Gleichzeitig hat das bezeichnete Miniſterium 
den Wunſch ausgeſprochen, daß bel den Verhandlungen der Stände 
über dieſen Gegenſtand ein Ausſchluß der Zuhöter ſtattfinden, und 


der Druck der Verhandlungen eluſchließlich der Ausſchußberichte 


unterbleiben möge. b 
5 Ausland. 
Wien, 14. Februar, Die Abgeordneten - Konferenz bielt 


ig geſtern Abend ihre erſte Zuſammenkunft, welche von 24 Mitglie- 
dern beſucht war. 


Dieſelbe hat zu keiner gemeinſamen Berftän- 
digung geführt, bot vielmehr nur das Schaufpiel eines Kampfes 


zwwiſchen den Centraliſten und Autonomiſten, beſonders ſtanden ſich 
ur v. Mühlfeld und v. Kaiſerfeld gegenüber, von denen erſterer jede 
. . Konzeſſton an die Ungarn verwiift und dies als die von dem 


llünftigen cleleitbaniſchen Reicherath zu verfolgende Politik erklärt. 


Die Centtaliſten ſchmeicheln ſich fortwährend mit der Hoffnung, 
daß einige der Ihrigen ins Kabinet treten werden. Vorläufig je⸗ 
doch ſtudirt Herr v. Beuſt die Perfonalien fort, und wird es nicht 


zu einer definitiven Konſtitulrung des Kabinets kommen, bis die 


Ernennung des ungartſchen Miniſteriums und der Ausgleich eine 
vollendete Thatſache iſt, und andererſeits der Reichsrath eine be- 
ſlimmte Pbyſiognomie gezeigt hat. Die Einſetzung des ungariſchen 
Miniſterlums iſt keinerlet neuen Schwierigkeiten begegnet, wie man 


in den centraliſtiſchen Blättern verbreitete; es hat ſich die Publi- 


kation der Ernennung bis zur Stunde nur darum verzögert, weil 


8 es ſich um einige Feſtſtellungen für die Uebergangszeit und für die 


Vorm des Kaiſerlichen Reſkriptes an den ungariſchen Landtag ban⸗ 


delte. 


mußten. 


Trotzdem, daß die Peſther und Wiener Blätter es in Ab- 
rede ſtellen, haben doch in Peſth verſchiedene von der radikalen 


2 Partei ausgehende Demonſtrationen ſtattgefunden, welche durch das 


Aufgebot von Militär- und Polizeiträften beſchwichtigt werden 


— Aus Paris trifft beute hier die wichtige Nachricht ein, 


daß der franzöſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Herzog v. Gra⸗ 


aals Baſis ihres Münzſyſtems adoptiren. 


=. mont, kürzlich in Wien offiziell den Antrag geſtellt habe, die öſter⸗ 


reichiſche Regierung möge das franzöſiſche Goldſtück von 20 Fres. 
Das Wiener Kabinet 
erklärte ſich mit dieſem Vorſchlage im Prinzip gern einverſtanden; 
jedoch glaubte ee, die Annahme desſelben, theils aus Rückſicht auf 
den deutſch-öſterreichiſchen Münzvertrag von 1857, theils aus an- 


deren, für den Augenblick der Sache noch hinderlichen Rückſichten, 


vertagen zu ſollen. 

Paris, 15. Februar. Nach der geſtrigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers zu ſchließen, wird die bevorſtehende Seſſion höchſt be⸗ 
wegt werden. Es ereignete ſich in derſelben bereits eine ziemlich heftige 
Scene, und der Präſident wurde, was bis jetzt nie vorgekommen 
war, in feiner Eröffnungsrede fait ſtürmiſch unterbrochen. Selbſt⸗ 
verſtändlich war der alte, aber immer noch jugendliche Glais-Bizoln 
der Unterbrecher. Walewski ſprach von der Erſetzung der Adreſſe, 
als ihm der Genannte ins Wort fiel: „Man hätte die Adreſſe 
nicht unterdrücken ſollen“. (Lärm — Unterbrechen Sie nicht!) — 
Waleweli: Man kann nicht umhin, anzuerkennen, daß die Debatten 
über die Adreſſe, welche ſich faſt immer bel der Disfujfion über das 
Budget wiederholten, ohne großen Nutzen waren und einen Zeit- 
verluſt verurſachten. — Glats-Bizoin: Die Unterdrückung der 
Adreſſe iſt eine Verletzung der Würde der Verſammlung. — Zahl- 
reiche Stimmen: Unterbrechen Sie nicht! Unterbrechen Sie nicht! 
— Einige Stimmen: Zur Ordnung! — Belmontet: Sie haben 
nicht das Recht, zu unterbrechen. — Vleomte Clany: Warten 
Sie es ab. Es iſt eine Tribune da; Ste können fie beſteigen. — 
Glais-Bizoin: Es iſt nichts deſto weniger wahr, daß die Unter- 
diückung der Adriſſe eine Verletzung der Würde der Kammer iſt. 
(Neuer Sturm.) — Walewell: Herr Glais-Bizoln, das heißt 
wahrlich zu früh Ihr Unterbrechungsſyſtem beginnen. Laſſen Sie 
mich fortfahren. — Walewski ſagt nun, daß die großen Fragen 
vlel beſſer und genauer nach dem neuen Syſtem beſprochen werden 
können, was Glais-Bizoin veranlaßt, ein „Nous verrons cela“ 
einzuflicken. — Uebrigens ſoll die Oppoſitlon mit Glais-Bizoln 
vollſtändig einverſtanden fein, und wenn er den Präfidenten nicht 
gleich ins Wort gefallen wäre, ſo würde es ein Anderer gethan 
haben, weil man ſoſort durch den „Monteur“ konſtatlren laſſen 
wollte, daß man die willkürliche Unterdrückung der Adreſſe nicht 
billige. 

a Ueber Marfeille kommen griechiſche Nachrichten; anthe- 
nienſiſche Journale vom 7. melden die Ankunft beträchtlicher Sum⸗ 
men von den Hülfscomitée's für kretenſiſche Familien, namentlich 


„Wir können uns“, ſo heißt es in dem 


ſein. 


Herr Hinrichs-⸗Jeſſin mit 10,141 Stimmen, — 217 über 5 
ſolute Majorität — an ) 
Stimmen erhalten, zum 


® 


aus Rußland. Der Dampfer Hanbellenton⸗ ſoll wieder nach 
Kreta zurückgekehrt ſein und Waffen ausgeſchlfft haben. Die In⸗ 
ſurgenten wollen ſich in Erwartung der guten Jahreszeit in der 
Defenſive balten, — \ 

London, 13. Februar., „Daily News“ jagt: Es iſt jetzt 
wahrſcheinlich, daß man die Minifter erſuchen wird, ihre Reſolu- 
tionen zurückzunehmen und entweder durch eine Bill oder durch 
andere Reſolutlonen von liberalerem und verſtändlicherem Charakter 
zu erſetzen, und von der Aufnahme, welche dies Erſuchen findet, 
wird das Verhalten der Oppoſttion abhängen. 

— Die Miniſterkriſis in Italien bewegt die „Times“, ihre ſonſt jo 
hohe Meinung von dem praktiſch-politiſchen Sinne der Italiener 
bedeutend herabzuſtimmen. Wenn Ricaſoli jetzt, da das Land am 
Rande des Bankerotts ſchwebe, geſtürzt werden ſollte, ſo ſei die 


Schlacht bei Königgrätz für die Italtener umſonſt geſchlagen, ſel 
das Unglück beinahe ſo groß, als wie wenn die Oeſterreicher dle 


Lombardel zurückerobert hätten. Ganz Europa habe ſich in den 


Italiern getäuſcht u. ſ. w. — Det „Daily Telegraph“ bemerkt, 
daß dle Oppoſition, welche den itallenſſchen Premier zur Parla- 


mentsauflöfung zwang, eigentlich gegen Signor Scialoja's Maß- 
regel betreffs der Kirche gerichtet geweſen ſei; und über dieſen 
Punkt könnten die redlichſten Italiener abweichender Meinung 
Es frage ſich ſehr, ob Cavour eine ſolche Ausführung 
ſeiner Idee von der „freien Kirche im freien Staat“ gebilligt haben 
würde. 4 ! ; 12174 2 in 


Belgrad, 8. Februar. Soeben langt die Meldung bier 


ein, die verwittwete Fürſtin von Montenegro, Darinka, iſt in Be⸗ 
gleitung des Sekretärs und Adjutanten des Fürſten dieſes Landes 


nach Florenz gereiſt. Die Reiſe iſt polltiſchen Zwecken gewidmet. 


Wie ſchon angedeutet, iſt das Zuſtandekommen einer Allianz zwi⸗ 


ſchen den Chriſten des Orkents und Italien für den Fall eines 
Kleges mit der Pforte jeit lange im Zuge. 


Pommeru. 
Stettin, 18. Februar. Die in diefen Tagen von bieſigen 
Blättern gebrachte Mittheilung von dem vorſtebenden Eintreffen 


Sr. Könſgl. Hob. des Kronprinzen bierſelbſt Behufs der Abhal⸗ 


tung von Truppen-Inſpiztrungen entbehrt, wie wir an geeigneter 
Stelle erfahren, der Begründung. Es iſt bis zu dleſem Augen- 


blick noch kelnerlel Beſtimmung in obiger Beziehung getroffen. 


— Der früher längere Zeit bet dem Konſul Theune hier- 


ſelbſt in Dienſt geſtandene Arbeiter L. erſchien vor mehreren Aben- 


den in dem Geſchäftslolal des Kaufmanns Lehmann und über- 
reichte einem dort anweſenden Commis einen „Marta Theune“ un- 
terſchrlebenen Zettel, in 
Butter gebeten wurde. Während jener Commis ſich in das Com- 
toir ſeines Prinzipals begab, um dieſem den Zettel vorzulegen, er- 
griff L., wohl eine Entdeckung der Fälſchung des Zettels fürchtend, 
die Flucht, er iſt aber ſpäter als der Ueberbringer erkannt und be- 
hauptet nun, das Schriftſtück von einem fremden Manne mit der 
Bitte erbalten zu haben, für ihn die Butter zu holen. 
Stettin, 18. Februar. Aus der Provinz Pommern haben 
wir noch zu melden, daß im Wahlfreife Rügen-Franzburg 


den Zürſten zu Putbus, der 


2 


und Landrath z. D. v. Hagenow 3739 Stimmen. Zwiſchen den 
erſtgenannten belden Herren wird demnach eine engere Wahl ſtatt⸗ 
finden, die bereits auf den 28. d. M. anberaumt worden iſt. — 
Von den 14 Abgeordnetenwahlen in unſerer Provinz ſind demnach 
neun entſchleden konſervativ ausgefallen und iſt es nicht unmöglich, 
daß ein gleiches Reſultat bei den in Ausſicht ſtehenden beiden Nach⸗ 
wahlen erzielt wird. 

— Aus dem im Keller des Grundſtücks Wallſtraße Nr. 31 
befindlichen Waſchbauſe wurden vor einigen Nächten verſchtedene 
Stücke naſſer Wäſche geſtoblen. Der Dieb, der die Eingangethüre 
jedenfalls mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet hat, ſowle der Verbleib der 
geſtohlenen Wäſche iſt bisher nicht ermittelt. — Ebenſo find am 
12. Mittags von der Griep'ſchen Trockenſtelle am Parnitzthore 
mehrere dort aufgehängte Wäſcheſtücke entwendet worden. 

— Der Referendarius Klotz im Bezirke des hieſigen Appel- 
latlonsgerichts iſt zum Aſſeſſor ernannt. 

— Dem Sanitätsrath Dr. Prey in Köslin iſt der Charak- 
ter als Geheimer Santtätsrath verliehen. 

Stargard, 17. Februar. Die Berlin Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wird ſchon in nächſter Zeit mit dem Abſtecken der 
Strecke von Cöslin über Schlawe nach Stolp zur Fortſetzung der 
hinterpommerſchen Zweigbahn vorgeben. — Herr Rittergutsbeſitzer 
Klamann zu Dahlow iſt zum Kreisdeputirten am Sonnabend ge— 
wählt worden. 18 

Anelam, 16. Februar. Ein 15jähriger Burſche, Namens 
Peter Leps, aus Brünn gebürtig, welcher den vorjährigen Feldzug 
mitgemacht, und mit dem 42. Inf.-Reg. nach Stralſund zurückge- 
kehrt war, kam geſtern hier durch; mit Reiſemitteln verſehen, wird 
er in ſeine Heimath geſchickt. eil 

| Stadt⸗Theater. 

Der Sonntag Abend brachte uns das Gaſtſpiel des Herrn 
Weirauch aus Berlin. Zunächſt gab der Gaſt „des Friſeurs 
letztes Stündchen“, in welchem Stücke er Gelegenheit fand, ſich in 


den verſchiedenſten Perrücken und Rollen dem Publikum vorzuſtellen, 


als Greis, als Bonvivant, als Geizhals und als Jude. Dann 
wurde die Ungely’iche Poſſe gegeben „die Reiſe auf gemeinſchaftliche 
Koſten.“ Herr Weirauch als Liborius und Herr Richardt als 
fein Diener Brennecke verſetzten unſere Lachmuskeln in die lebhafteſlen 
Zuckungen, wie elelteiſche Entladungen ſo ſchlugen die Witze in's 
Publilum ein und zündeten. Wir haben lange nicht das geſammte 
Publikum in jo berzhaftem Gelächter geleben. Von den anderen 
Mitgliedern ſpielte Frau Heigel die Kammerfrau Suſanne ganz 
vorzüglich und mit trefflichem Humore, auch die kapriztöſe und 
pretenziöſe Frau Kommerzienräthin des Irl. Walden war recht 
wacker, dle ganze Darſtellung gelungen. 


> Neueſte Nachrichten. 
Kiel, 16. Februar, Abends. Den bet der Einverleibungs⸗ 


feier nicht erſchtenenen 11 ſtädtiſchen Deputationen wird durch Re- 


ſtript des Ober⸗Präſidenten ein Verweis ertheilt und bet künftigem 
Ungehorſam mit Suspendirung der Städteordnung gedroht. 


dem um die Ueberſendung von 10 Pfd. 


einem Beſuch an den ſächſiſchen Hof nach Dresden. 


i 7 9,640 | 
\ bogeordneten des norddeutſchen Parlaments 

gewählt iſt. — Im Kreiſe Greifswald-Grimmen erhielt Kam- 
merherr v. Behr-Vargatz 7697, Geb. Reg.⸗Rath Baumſtark 4113 


München, 16. Februar, Nachmittags. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer legte der Miniſter des Innern 
einen Geſetzentwurf vor, durch welchen die Einſetzung ſtändiſcher 
Kammerausſchüſſe für die Sozialgeſetze, ſowie für die Vorlage, be- 
treffend die Umgeſtaltung des Heerweſens, verlangt wird. Als 
8 wird die nothwendige Beſchleunigung der Arbeiten ange- 
geben. 

Paris, 16. Februar. Das Budget für das Jahr 1868 
weiſt folgende Poſitionen nach: Ordentliche Einnahmen 1,673, 451,585, 
beſondere und Departements-Einnahmen 259,076,993, außerordent⸗ 
liche 21,996,666 Fres. Ordentliche Ausgaben 1,5 48,775,621, be- 


ſondere und Departements- Ausgaben 259,076,993, außerordent⸗ 
liche Ausgaben 146,489,500 Frances. Die Geſammt - Einnahmen 


belaufen ſich demnach auf 1, 954,525,244, die Geſammtausgaben 
auf 1.95 4,342,114 Francs. Ueberſchuß 181,130 Fres. 

Paris, 16. Februar, Abends. Dem „Etendard“ zufolge 
hat der hieſige preußiſche Botſchafter Graf v. d. Golz dem Mar⸗ 
quis Mouſtler am vergangenen Dienſtag eine Note mitgetheilt, in 
welcher die preußiſche Reglerung ſich den Anſichten Frankreichs in 
der orientaliſchen Frage vollſtändig anſchlleßt. 8 


Florenz, 16. Februar. Die Neubildung des Minifteriums 


hat in folgender Weiſe ſtattgefunden: Nicafolt Präfivium und In⸗ 


neres, Vincontl-⸗Venoſta auswärtige Angelegenheiten, Depretis Fi⸗ 
nanzen, Devincenzl öffentliche Arbeiten, Branchert Marine, Coprentt 
Unterricht, Cugla Krieg. Mari übernimmt wahrſcheinlich das Porte- 
feuille der Juſtiz. 


London, 17. Februar, Morgens. Einer Mittheilung des 


„Court-Circular“ zufolge werden der Prinz und die Prinzeſſin von 


Wales im Mal den dänkſchen Hof beſuchen. 

Falmouth, 17. Februar, 8 Uhr Morgens. So eben If 
das lang erwartete und faſt aufgegebene Hamburger Poſtdampfſchiff 
Bavarla im Hafen von Falmouth eingetroffen. 

Madrid, 16. Februar, Abends. Eine Ordonnanz des Ge⸗ 
neral-Kapitäns erklärt die Redakteure und Drucker geheimer Druck⸗ 
ſchriften, ſowie die Kapitaliſten, welche die Mittel dazu liefern, der 
Todesſtrafe ſchuldig. 

Petersburg, 16. Februar. Sämmtliche Journale, ſowle 
die Börſe nahmen die Thronrede des Kalſers Napoleon, beſonders 
die in derſelben ausgeſprochene Ueberzeugung von der Erhaltung 


des Friedens, mit großer Genugthuung auf. An der Börſe trat 


eine namhafte Hauſſeebewegung ein. 

Petersburg, 17. Februar. Die „Nordiſche Poſt“ ſchreibt, 
dle Unterredung des ruſſiſchen Geſandten Stackelberg mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Minifter Herrn v. Beuſt, wenn fie wirklich ſtattgefunden 
baben ſollte, widerſpräche nicht den prinzipiellen Beziehungen der 
ruſſiſchen Diplomatie zur orientaliſchen Frage. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 18. Februar. Se. Maj. der König und Se. Kgl. 
Hoheit der Kronprinz begeben ſich Dienftag Vormittag 11 Uhr zu 
Die Rückkehr 
findet Mittwoch Abend ſtatt. In ihrer Begleitung wird ſich der 
General-Adjutant Treskow befinden. A 
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